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Liebe Leserinnen und Leser,

obdennjederNeubaubeiunssomodernaus-
sehenmuss,wurdeichkürzlichgefragt.Ja,war
meineAntwort.DieArchitekturvonheuteistim
ländlichen Raum angekommen. Wer hier ein Haus 
plant, orientiert sich ebenso am Look innovativer 
WohnzeitschriftenwiedieStädter.Dasbestätigen
uns vier Architektinnen und Architekten aus der 
Region, mit denen unsere Redaktion für diese 
Ausgabe unseres Magazins gesprochen hat. Ihr 
Fazit:Jeder,wieermag.

Darüberhinausbeschäftigenwirunsmitden
MotivenjungerFrauenundMännerausdem
OldenburgerMünsterland,sich(partei-)politisch
zuengagieren.ÜberwelcheThemenwollensie
diskutieren,wastreibtsiean,wiemöchtensieihre
Zieleerreichen?Undwirsagenselbstverständlich
auch,wieandereesihnengleichtunkönnen.

AmEndegiltwieimmer:ErwartenSiedasUnerwar-
tete.DieseLosungmachenwirunseinmalmehrzu
eigenundwiederholenunsgern:LassenSiesich
überraschenundbegeisternvonallem,wasunser
Oldenburger Münsterland zu bieten hat.

Herzlichst 
Jan Kreienborg,  
Geschäftsführer Verbund Oldenburger Münsterland
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Auf einen Klick
DIE UNNÜTZESTE 

INFORMATION DES  
HEFTES

In der Saison 1982/83 gab es 
Spitzenklasse-Volleyball im Ol-

denburger Münsterland zu sehen. 
Das Frauenteam des VfL Oythe 
belegte in der Bundesliga den 

zweitenPlatz–alsAufsteiger!Die
Meisterschaft verhinderte allein 
das Team vom SV Lohhof, das 
ungeschlagendenTitelgewann.

Seit anderthalb Jahren ist Heidrun „Heidi“ Plümer mit 
ihrem Unverpackt-Truck auf den Wochenmärkten in  Lohne 
und Damme sowie im Landkreis Diepholz unterwegs. Als
sie Berichte über die negativen Auswirkungen von Plastik
sah, stellte sie in ihrem Haushalt einiges um. Beim Ein-
kaufgestaltetesichdasjedochschwierig.DieIdee,sichmit
einem mobilen Unverpackt-Laden selbstständig zu machen, 
war geboren. Die Resonanz war großartig und die Nach-
frage so hoch, dass sie bald ihren Unverpackt-Laden „pro-
PURE“ in Diepholz eröffnete. „Alle meine Lebensmittel haben 
Bio-, Bioland- oder Demeter-Qualität“, erklärt die gelernte 
LandwirtinundEinzelhandelskauffrau.„Damitverändereich
etwasfürunsereRegionundschaffeeinenMehrwertfüralle,
vorallemfürNaturundUmwelt.“

Weitere Infos: www.propure.de

Vorträge und Führungen, Konzerte und Bühnenabende 
–dasOldenburgerMünsterlandhatseinenBewohnern
undGästenvielzubieten.WaszwischenBarßelund
Neuenkirchen-Vördenalles los ist, könnensich Inte-
ressierte nun auch in der neuen App „Mein OM“ auf 
ihrem Smartphone anzeigen lassen. Sie umfasst alle 
EinträgeausdemVeranstaltungskalender,diesowohl
nachDatumalsauchnachStadtoderGemeindebzw.
Interessengebieten sortiert werden können. Ergänzt
wird das Spektrumdurch Angaben zur Gastronomie
und nützliche Freizeittipps aus der Region. Die kosten-
freie App ist für iOS und Android verfügbar und kann 
im Google-Playstore und im Apple App-Store herun-
tergeladenwerden.

Der reine 
Bahnsinn …

Frankfurt hat einen, Berlin, München 
ebenso – und Sedelsberg. Auch in
dem Örtchen in der Gemeinde Sa-
terland findet sich tatsächlich ein
Hauptbahnhof.Sostehtesjedenfalls
auf dem in die Jahre gekommenen 
Schild am Rande des Gleises. Aufklä-
rung verschafft Willi Kamphaus vom 
Heimatverein: „Es gab hier mal drei 
HaltepunktederBahn.Dieserwarder
wichtigste.“Personenzügefahrenhier
allerdings schon lange nicht mehr. 
Inzwischen gibt es aber Bestrebun-
gen der Emsländischen Eisenbahn, 
dieStreckezwischenSedelsbergund
OcholtzusanierenundwiederinBe-
trieb zu nehmen.



Oho!DAS MAGAZIN IM OM 5

Immer im Gespräch
HEIMAT: HIER!

Seit 2016 ist die aus Damme stammen-
de Literaturwissenschaftlerin Anne
May Direktorin der „Gottfried Wilhelm 
LeibnizBibliothek–Niedersächsische
Landesbibliothek“ (GWLB) in Hanno-
ver, einerder größtenwissenschaftli-
chen Bibliotheken Deutschlands. 

Frau May, wie viel Damme steckt noch in Ihnen? 

Anne May: Nocheiniges.IchpflegeVerbindungenzuFamilie
und Freunden. Der Weg aus Hannover ist ja nicht so weit.
DemnächststehtdasTreffenzum40-jährigenAbitur-Jubiläum
an.AußerdemPflichtfürmich:derDammerCarneval.

Sie haben einen Großteil Ihres Lebens mit Büchern verbracht. 
Was fasziniert Sie daran? 

May: Bücher öffnen Perspektiven. Sie bereichern Intellekt, 
Emotionen, Fantasie und Wissen. Und das ganz unabhängig 
davon, ob sie in gedruckter oder in digitaler Form vorliegen. 
Für mich gehört das beides heute untrennbar zusammen. Und 
beides macht die Faszination des Buches aus. 
 
Was kann die Region Oldenburger Münsterland von der 
Region Hannover lernen? 

May: Viele der Qualitäten, die für das Oldenburger Münster-
landstehen,sindtypischfürdasganzeLandNiedersachsen.
ZumBeispieldieBodenständigkeit. Immerwichtigerwerden
WeltoffenheitundDiversität–werdavonwemlernensollte,
kann ich gar nicht sagen. Fest steht aber, dass Stadt und Land 
angesichts der großen Herausforderungen unserer Zeit immer 
miteinander im Gespräch sein müssen. 

Trendige Sommer-Drinks kommen und gehen. 
ManchehaltensogareinezweiteSaison.Dieser
hierhatdasZeugdazu:CalowHardSeltzer.Die
Idee stammt von Benno Orschulik aus Holdorf. 
InspiriertdazuwurdeerwährendseinesMas-
terstudiums in Barcelona durch Kommilitonen 
aus Amerika, die ihn auf den dortigen Hard 
Seltzer Hype aufmerksam machten. Zurück in 
Deutschland blieb der 28-Jährige an der Sache 
dran.„DerLifestylederjüngerenGenerationen
hinzumbewussterenKonsumierenruftdanach,
dieses neue Trendgetränk auch auf den deut-
schenMarktzubringen“,sagter.ZumalCalow
an „Strand, nette Gesellschaft, erfrischende ge-
kühlte Getränke und Spaß“ erinnere.
In Markus Diekmann fand Orschulik einen Part-
ner, mit dem er das leicht alkoholische  Getränk 
inzwischen vermarktet. Zwei Geschmacks-
richtungen halten ausgewählte Händler be-
reit: „Raspberry“ und „Lemon-Lime“. Die Dosen 
könnenauchonlinebestelltwerden.

www.calowhardseltzer.de

Der Trend-Drink 
aus Holdorf

„Wie und von wem wird die Weltbevölkerung im 
Jahr 2050 ernährt? Ich bin mir sicher, dass viele 
Ideen zur Lösung dieser Frage im Oldenburger 

Münsterland entwickelt werden.“
Bernd Meerpohl, Vorstandsvorsitzender der Big Dutchman AG

WAHRE WORTE
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EIN SICHERER HAFEN

Die Gewässer im Norden des 
Oldenburger Münsterlands sind 
nicht nur ein beliebtes Ziel zur 
Naherholung, sondern auch 
Heimat für über 25 Vogelarten. 
Die Uferschnepfe steht auf 
der Roten Liste gefährdeter 
Arten und gilt als streng ge
schützt. Auf der Suche nach 
Regen würmern, Larven und 
Käfern stößt sie ihren langen, 
 markanten Schnabel oft 
komplett in den schlammigen 
Boden. Die Feuchtwiesen und 
Moore rund um die Soeste 
und das Barßeler Tief sind für 
den Watvogel ein geschätztes 
Brutgebiet, wird sein Lebens
raum doch andernorts immer 
stärker beschnitten. 
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DIE ROHRVERLEGER

Von Lubmin bei Greifswald an 
der Ostsee bis nach Tsche
chien verläuft die Ferngas
leitung EUGAL. Auf einem 120 
Kilometer langen Abschnitt 
in MecklenburgVorpommern 
und Brandenburg haben Be
schäftigte des in Essen (Oldb.) 
ansässigen Pipelinespezialis
ten Schrand Rohre mit einem 
Durchmesser von 1,40 Metern 
verlegt und verschweißt. 
Die Transportkapazität der 
Leitung liegt bei 55 Milliarden 
Kubikmeter Erdgas pro Jahr.
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DISCO, DISCO

Von Harpstedt nach Cloppen
burg: Das ist die Geschichte der 
Diskothek „Zum Sonnenstein“. 
Gut 45 Kilometer von ihrem 
 ursprünglichen Standort ent
fernt, wurde sie im Museums
dorf nach einem spektakulären 
Umzug wieder aufgebaut und 
erinnert an die goldene Ära der 
Landdiscos – als wichtigem  
Teil der regionalen Kulturge
schichte des 20. Jahrhunderts. 
Let’s dance! 
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Sven Guericke

Sven Guericke, zuvor 16 Jahre Vorstandsmitglied der Big Dutch-
man AG, ist seit April 2021 Vorstandsvorsitzender des Agrar- 
und Ernährungsforum Oldenburger Münsterland e.V. (AEF)

Welche Schwerpunkte wollen Sie setzen?
AlsTeamplayerwerdeichdieSchwerpunktemitdemAEF-Vor-
standabstimmen.Klarist,dasswirunsweitermitdemTransfor-
mationsprozessinderLandwirtschaftbefassenwerden.Eswird
umTierwohl,NachhaltigkeitunddenKlimawandelgehen;das
sinddiewichtigenThemen,dieesinihrenFacettenzubetrach-
ten gilt. Wir müssen einen verträglichen Weg für die Agrar- und 
ErnährungswirtschaftinunsererRegionschaffen.

Wie bewerten Sie den Wandel in der Agrar- und Ernährungs-
branche?
DieLandwirtschaftbefindetsichbereits ineinemTransforma-
tionsprozess, der auch den geänderten gesellschaftlichen Vor-
stellungenRechnungtragenmuss.IchtragedieseEntwicklung
mit – genauwie der überwiegende Teil der Landwirte in der
Region. Anders als manche Leute, die die Zusammenhänge der 
Landwirtschaftkaumkennen,weißich,dasswirgeduldigsein
müssen.DieUmstellungenwerden sichüber Jahrehinziehen,
eine Dekade ist sicher nicht zu hoch gegriffen.

Welche Erwartungen haben Sie an die Politik?
Die Politik muss Rahmenbedingungen schaffen, dass die Trans-
formationgelingenkannunddieLandwirtschaftnichtSchaden
nimmt. Wir brauchen dafür Verlässlichkeit und einen gesun-
den Realismus, keine überzogenen Forderungen. Und die Politik 
muss Landwirten Perspektiven aufzeigen, die Legislaturperio-
den überdauern. Landwirtschaft denkt eher in Generationen.
DahermüssendieLandwirtedieGewissheithaben,mit ihren
InvestitionenauchindennächstenzweiJahrzehntenwirtschaf-
ten zu können. 

3-FRAGEN-TALK MIT

Drei Schüler, eine Idee – und eine
Nominierung für den Deutschen
Gründerpreis: Aljoscha Mick, Lukas
MüllerundNicolasKolbeckvonder
Cloppenburger Liebfrauenschule 
sind die jüngsten Beispiele für den
Unternehmergeist im Oldenburger 
Münsterland. Gemeinsam haben sie 
das Konzept „32 White Bridge“ ent-
wickelt, das für neue Perspektiven
in den Praxen von Zahnärzten und 
Kieferorthopädensorgenwird.

Der Plan des Schülertrios sieht vor, 
die digitalen Zahnabdrücke von 
 Patientinnen und Patienten in einer 
Datencloud zu speichern. Das spart 
nicht nur Lagerplatz in den Praxen, 
sondern ermöglicht darüber hinaus 
jederzeit den Zugriff auf die Daten.
Mit einem 3D-Drucker lassen sich die 
Modelle beliebig oft reproduzieren, 
so dass Dentallabore und Arztpraxen 
denZahnabdruck schnell undflexi-
bel nutzen können. Zielgruppe sind 
über 50.000 Zahnarztpraxen  allein 
in Deutschland. Nach dem Abitur
wollenAljoscha,LukasundMickden
nächstenSchrittwagenundihreers-
ten Pilotkunden akquirieren.

Dental und 
digital
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Applaus!
Das Oldenburger Münsterland hat kulturell einiges zu 
bieten. Ob Hobbytheater oder die ganz große Bühne, 

ob Musik, Literatur oder Schauspiel: Hier werden Gäste 
zu jeder Zeit bestens unterhalten.

6

fand in Damme der Kreuzkampf 
statt. Wie sich die Bevölkerung 
gegendieVerfügungderNazis
 behauptete, alle religiösen Symbole 
ausdenSchulenzuentfernen,wird
das Theater Dammer Berge bei den 
Dammer Domfestspielen 2022 auf 
die Bühne bringen.

1936

Gäste und mehr strömen 
jedesJahrindenKultur-
bahnhof Cloppenburg. Das 
2015 eröffnete Veranstal-
tungshaus im historischen 
Bahnhofsgebäude  bietet 
ein breites Programm 
aus Lesungen, Kabarett, 
 Konzerten und Theater.

Ensemblemitglieder grün-
deten 2004 die „ Startisten“. 
InzwischenhatdieGruppe
in der Kulturscheune Barßel 
ein dauerhaftes  Zuhause 
gefunden. Ihr neuestes 
Projekt:derAudiowalk 
„Die Schatzinsel“ entlang 
der Thülsfelder Talsperre.

Darsteller standen 2003 beim „Jeder-
mann“, dem ersten Stück der gleich-
namigen Theatergruppe aus Langför-
den, auf der Freilichtbühne. Seitdem 
gibt’s hier alle drei Jahre einen neuen 
Klassiker, z.B. „Romeo und Julia“, „Don 
Quichote“ oder „Mutter Courage“.

51

7,95
Meter misst der Schnür-
boden der Stadthalle Clop-
penburg.Vonhierwerden
Kulissen auf die Bühne 
hinab gelassen. Übrigens: 
Früherwurdendazuoftehe-
maligeMatrosenverpflich-
tet, da sie sich gut mit Seilen 
und Knoten auskannten und 
schwindelfreiwaren.

Sitzplätze umfasst das 
Metropoltheater Vechta. 
Seit einer Renovierung 
2011 laden die ehemaligen 
Kinosäle Besucher aus 
der gesamten Region 
zum Kulturgenuss.

348

10.000
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ie großen Büros in 
London oder Dubai, 
sind das die Traum-
ziele von Architekten? 
Oder ist es doch eher 
der Familienbetrieb in 
Lindern oder Dinkla-

ge?ClaudiaWeßhatdiepassendeAntwortfür
sichgefunden.NachJahreninGroßbritannien
und den Vereinigten Arabischen Emiraten ist 
sie zurückgekehrt ins Oldenburger Münster-
land und in das von ihrem Vater Hans geführ-
te Architekturbüro. Sie weiß: Auch hier sind
ihre Kenntnisse und Fähigkeiten gefragt. Und 
sicherlich ist es keinganzabwegigerGedan-
ke, dass die Aufgabe, im ländlichen Raum 
fürbemerkenswerteArchitekturzusorgen, ja
auch viel spannender sein könnte.

Da ist zum Beispiel die junge Familie
mitzweikleinenKindern.DieEheleutehatten
sich in Architekturmagazinen nach Modellen 
für ihr Wunschhaus umgesehen. „Das tun sie 
alle“, stellt Claudia Weß lachend fest, „meis-
tens entscheiden sie sich, auf 150 bis 200 
Quadratmeternwohnenzuwollen“.Indiesem
Fall liegt die Sache indes anders. Es soll ein 
Landhaus sein, sogar im XXXL-Format. Nicht
mit 200 Quadratmetern, sondern mit etwa
doppelter Wohnfläche. Alles doch erheblich
größer als sonst. Eine Herausforderung für 
jedeArchitektinundjedenArchitekten.

Baukunst im 
ländlichen Raum

Überall Bauernhäuser? Von wegen! Moderne 
Architektur ist auch auf dem Land zuhause.

CLAUS SPITZER-EWERSMANN HAT SICH DAVON ÜBERZEUGT, WIE SEHR 
ARCHITEKTINNEN UND ARCHITEKTEN DAS BILD EINER REGION PRÄGEN. 

D Wenn auch nicht unbedingt in der eben 
genanntenWunschgröße,sindStadtvillenbzw.
Landhäuser doch eindeutig typisch für das 
Erscheinungsbild des Oldenburger Münster-
lands. Dabei handelt es sich in der Regel um 
moderne, freistehende und zweigeschossi-
ge Gebäude mit quadratischen Grundrissen 
und Flach- oder flach geneigtemWalmdach

WELTENBUMMLERIN Claudia Weß ist nach 
Stationen in London und Dubai zurück in Lindern.
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geGaragenauffahrtenundweiteRasenflächen
lassenhäufigaufeineVorliebefürdenmedi-
terranen Bau- und Lebensstil schließen.

Architektin Maria Seidlitz von der 
Bauwerkstatt in Vechta zeigt auf ihrer Inter-
netseite auch eine ganze Reihe an solchen 
Objekten,diesie indenvergangenen Jahren
in der Region realisieren konnte. Sie weiß:
Oft kommt es auf die Detailplanung an. 
Deshalb ist es vor allem entscheidend, dass 
die zukünftigen Bauherrn im Vorfeld eines 
Auftrags mit ihr sprechen. Möglichst konkret 
sollten sie von ihren Wünschen und Vorstel-
lungenerzählen.Wasmögensie,wasmissfällt
ihnen?WelcheFarbweltendürfenessein,wie
soll der Zuschnitt der Räume ausfallen? Und 
sind vielleicht noch mehr Kinder geplant, die 
dann zumindest mittelfristig eigene Zimmer 
beziehen werden? „Je mehr ich weiß, desto
besser“, sagt Seidlitz. Ihr Anspruch: Jeder Bau 
soll maßgeschneidert sein, Schema F kommt 
nicht infrage.

mit umlaufender Traufhöhe. Variationen nicht 
ausgeschlossen. 

Fährt man aufmerksamen Auges durch 
die Region, entdeckt man mehr als einmal 
solch attraktive Gebäude. In der Regel sind 
sie ein Glücksfall für die beteiligten Architek-
ten, denn sie können hier viele ihrer Vorstel-
lungenundIdeenverwirklichen.Andersalsin
somancherengenStadt,inderesinzwischen
vorrangig um die Verdichtung des Wohnraums 
geht. Natürlich strahlt ein Prachtbau zudem
etwas aus –mindestens dies: Seht her, hier
versteht es jemand zu leben. Auch großzügi-

Je mehr Architekten 
von ihren Bauherrn 
 wissen, desto besser  
ist es für sie.

BAUHAUS In Cloppenburg steht dieser Prachtbau, entwickelt vom Büro Weß.



VOR GERICHT

Der Amerikaner Frank Lloyd 
Wright erschien als Zeuge im 
 Gerichtssaal. „Ihr Beruf?“, fragte 
der Vorsitzende. „Ich bin der 
 größte lebende Architekt.“ Nach
her fragten seine Freunde bestürzt, 
wie er so etwas habe sagen 
können. „Ich musste“, antwortete 
Wright. „Ich stand unter Eid.“

AUSGEZEICHNET Mit den Ravensberger Höfen in Vechta nahm die MBArchitektur GmbH  
aus Dinklage am niedersächsischen Tag der Architektur teil.
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Die Pandemie hat das 
Leben auf dem Land 
wieder attraktiver 
gemacht.

leben schon auf 220 Quadratmetern“, erläu-
tert der 52-Jährige, „aber ich habe versucht, 
alles noch etwas größer und luftiger wirken
zu lassen“. Die Tricks, mit denen sich das 
bewerkstelligen lässt, sind kein Geheimnis.
Höhenversprünge und Brüstungen spielen 
eine zentrale Rolle. Im Erdgeschoss gibt es 
bis auf die zum WC keine Türen, statt Wänden 
wurden soweitmöglich Stützpfeiler eingezo-
gen. Pigge hat sein Ziel erreicht: „Der Grund-
riss unseres Hauses ist vielleicht ein bisschen 
ungewöhnlich,abererentsprichtgenauunse-
ren Vorstellungen.“ Nicht zu vergessen: „Die
Kosten konntenwir im Rahmen des Geplan-
ten halten.“

Apropos Kosten: Lange Zeit hatten 
sich die Grundstückspreise in den Landkrei-
sen Vechta und Cloppenburg auf einem im 
bundesweiten Vergleich moderaten Niveau
stabilisiert. In den Monaten der Pandemie sind 
sie allerdings ein Stück nach oben geklettert. 
So erhöhten sich nach Angaben des Nieder-
sächsischen Landesamts für Geoinformation 
und Landesvermessung 2020 die Ausgaben 
für den Quadratmeter Bauland im Kreis Clop-
penburg um 13 und im benachbarten Kreis 
Vechta um elf Prozent. Die Preissteigerungen 
hatten jedoch keine Auswirkungen auf den
Verkauf von Grundstücken. Auch er zog merk-
lich an. Und häufig überstieg die Nachfrage
das  Angebot.

Eine weitere gute Gelegenheit, den
Stil eines Architekturbüros kennenzulernen, 
bildet der traditionelle „Tag der Architektur“. 
ErwirdalljährlichvonderArchitektenkammer
Niedersachsenorganisiert.DieVeranstaltung
gestattet den Blick ins Innere zeitgemä-
ßer Neubauten. Maria Seidlitz nahm daran
2012 mit einem Wohngebäude teil, das sie 
im Stadtsüden von Vechta errichtet hatte. 
Hundertewissbegieriger Besucherinnen und
Besucher kamen an einem Sonntag vorbei, 
um sich einen unmittelbaren Eindruck zu 
verschaffen. „Die Situation war schon recht
besonders“, erinnert sich Seidlitz, „denn das 
Hauswarbereitsbewohnt“.

Ähnliche Erfahrungen machte auch 
Ansgar Pigge. Der ebenfalls in Vechta ansäs-
sige Architekt war 2015 beim „Tag der Archi-
tektur“dabei–undpräsentierteseineigenes
Wohngebäude. Wie sieht es darin aus? „Wir 

KLINKER Gut besucht war dieser 
Neubau der Bauwerkstatt Vechta beim 
niedersächsischen Tag der Architektur.

DETAILS Architektin Maria Seldlitz weiß:  
Auf die Kleinigkeiten kommt es an.
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Architektur ist nicht 
nur Baukunst, sie hat 
auch einen Mehrwert 
für die Menschen.

immer öfter fest, dass es den Kundinnen und 
Kunden nicht mehr nur darum geht, dass 
gebautwird, sondernauch,wie gebautwird.
„Ich werde häufig direkt auf Nachhaltigkeit-
saspekteangesprochen,beispielsweisewenn
es um die Materialen geht“, sagt sie. Sollte 
das nicht der Fall sein, lenkt sie die Beratung 
bewusstauch indieseRichtung. „Wirwollen
den Bauherrn Impulse geben, entscheiden 
müssen sie am Ende natürlich selbst.“ Spätes-
tens,wennesumdieLanglebigkeitundden
Werterhalt einer Immobilie geht, hören sie 
genauer hin. Klarer Fall: Gute Architektur ist 
nicht nur Baukunst, sie hat immer auch einen 
MehrwertfürdieMenschen.

Meinert-Bahlmann plädiert für ein 
Umdenken auch beim Wohnungsbau in den 
Städten.DieZeit, alsbeinahe jederQuadrat-
meter Natur zugepflastert wurde, sei vorbei.
Stattdessen gelte es, sie klug in die Planun-

Kundige Zukunftsforscher erkennen 
inzwischen eine Trendumkehr. Sie sehen im
Corona-Schock den Gamechanger. In Folge 
der Pandemie hat das Leben auf dem Land 
plötzlich wieder an Attraktivität gewonnen.
Denn Städte, in denen das kulturelle, gastro-
nomische und gesellschaftliche Leben still-
steht, verlieren schnell ihren Reiz und können 
gegenüber dem ländlichen Raum nicht mehr 
besondersvieleVorteileaufweisen. Daneben
tragen die veränderten Arbeitsweisen ihren
Teil zur Entwicklung bei. Ein Arbeitsplatz im
Homeoffice mit Blick auf grüne Wiesen ist
gegenüber dem mit der Aussicht auf graue 
Hinterhöfe sicherlich vorzuziehen. So wird
ausLandfluchtbinnenMonatenLandliebe.

Zudem führe, wie Ansgar Pigge bestä-
tigt, „Großdenken außerhalb der engen 
Städte nicht zwangsläufig in die Sackgasse“.
Wer viel Fläche suche, um seine Wohnträu-
me real werden zu lassen, habe im Olden-
burger Münsterland auch weiterhin gute
Chancen, fündig zuwerden.Manmüsse sich
nur über den Kostenrahmen im Klaren sein 
undwissen,obdergeltendeBebauungsplan
dasgewünschteVorhabentatsächlichzulasse.
„AberichbinjaalsArchitektnichtnurDienst-
leister, sondern auch Berater des Bauherrn 
undkannsagen,wasgehtundwasnicht.“

Diesem Gesichtspunkt misst auch 
Elke Meinert-Bahlmann große Bedeutung 
zu. Die Inhaberin der MB-Architektur GmbH 
in Dinklage stellt in ihren Vorgesprächen 

GRILLPLATZ Auch die Gestaltung des 
Außenbereichs spielt eine zentrale Rolle.

UNTERSTÜTZUNG Architekt Ansgar Pigge 
sieht sich nicht nur als Dienstleister, 

sondern ist auch Berater des Bauherrn.
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MUSTERBEISPIEL Die Ravensberger Höfe in Vechta zeigen, dass der Wohnungsbau von 
heute die Interessen der Mieterinnen und Mieter zu berücksichtigen weiß.

genzuintegrieren–gerade,wennmanandas
Thema Verdichtung denke. „Beim Geschoss-
wohnungsbauwerdendiePotenzialebislang
nicht ausgeschöpft“, erklärt sie. Zudem müsse 
man verstärkt den Bau von Doppel- oder 
Reihenhäusern in den Fokus nehmen.

Wie mit der Natur und nicht gegen
sie gebaut werden kann, zeigt das Projekt
„Ravensberger Höfe“ in Vechta, mit dem 
MB-Architektur 2018 am „Tag der Architek-
tur“ teilnahm. 76 Mietwohnungen in acht
Gebäuden bilden hier im Herzen der Stadt 
ein lebendiges Quartier, dessen Mittelpunkt 
eineoffeneundvondenBewohnerinnenund
BewohnernvielgenutzteGartenanlagebildet.
„Damit erhöhen wir die Aufenthaltsqualität
um ein Vielfaches und schaffen die Voraus-
setzungendafür,dassmanwirklichmiteinan-
derwohnt.“

Die „Ravensberger Höfe“ sind ein 
Beispiel dafür, wie sich die Baustile der
größeren Städte und des ländlichen Raums 
mehr und mehr angleichen. Das Konzept, 
Wohnungen rund um zwei Höfe zu positio-
nieren, könnte direkt aus Berlin stammen. Für 
Elke Meinert-Bahlmann ein Beleg, dass urba-
nes Leben auch außerhalb von Metropolen 
funktionierenkann.„Aberwirbrauchendafür
mutige Investoren, mutige Bauherrn und 
mutige Politiker mit Visionen, die sich trauen, 
auchmaletwasNeueszuversuchen.“Dagäbe
esnochNachholbedarf.

Zurück zum Anfang und zur Familie mit 
dem Wunsch nach einer XXXL-Stadtvilla: Das 
BüroWeßhatdenAuftrag inzwischenvoran-
getrieben und ist nun mit den Ausführungs-
planungen beschäftigt.
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Hier geht eine junge Kinderbuchautorin
 ihrem Kindheitstraum nach, eine Künstlerin ent-
deckt ihre Berufung und eine Tänzerin schafft 
ein Zuhause für ihr Lebenswerk. Sie erzählen
mit Leidenschaft ihre Geschichte und zeigen 
uns,warumihrHerzfürdasschlägt,wassietun.
Manchmalwardasgarnichtgeplant,manchmal
kam alles anders als zunächst gedacht. Am Ende 
sindjedochalledreiKulturköpfeheutegenauda,
wosieseinwollen,undberührenmitihrerArbeit
Leserinnen und Leser, Betrachterinnen und Be-
trachter,TänzerinnenundTänzer–undauchalle
anderen. 

as ist Kultur? Kultur sind 
Menschenunddas,was
sie geschaffen haben. 
Sei es mit ihren blo-
ßen Händen, ihrer geis-
tigen Intelligenz oder 
aus purer Inspiration. 

Die Gesellschaft ist geprägt von ihren kulturel-
lenEinflüssenunddadurchständigimWandel.
Was braucht es, umetwas derartiges zu schaf-
fen? Mut, Kreativität und vor allem eine gehörige 
Portion Begeisterung. Dass es ohne diese nicht 
funktioniert, zeigen die Kulturschaffenden aus 
dem Oldenburger Münsterland.

Wofür schlägt 
dein Herz?

Kultur als Zuhause für das 
eigene Lebenswerk

LITERATUR, KUNST UND TANZ – KATJA HOFMANN LERNTE DREI 
KULTURSCHAFFENDE MIT HERZBLUT KENNEN 

W
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Anna 
Grobelny
EIN ZUHAUSE 
FÜR HIP-HOP

Anna 
Haverkamp

GESCHICHTEN, DIE 
KINDER LIEBEN

Was macht eine kleine Hexe mit 
einem kaputten Zauberstab? Die 
Antwort weiß Anna Haverkamp, die
Schöpferin der Kleinen Hexe Schus-
seline. „Ich wollte ein Kinderbuch
schreiben, seit ich selbst ein kleines 
Mädchenwar.DurchCoronahatteich
die Zeit dazu, also habe ich es 
einfach gemacht“, erzählt die 
24-Jährige. Aus drei gedruckten 
Exemplarenwurdenzehn,schließlich
100. „Dass sie sich so gut verkaufen, 
hatte ich gar nicht geplant“, lacht 
Haverkamp. Aus ihrer Feder stammen 
nicht nur die Texte, sondern auch die 
dazugehörigen Illustrationen. Um 
Schusseline und ihre Freunde aufs 
Papier zu bringen, hat die Emstekerin 
sowohlBuntstiftealsauchAquarell-
und Acrylfarben verwendet. Und
woher kam die Idee? Inspirieren
lassen hat sich die angehende Erzie-
herin von den Kindern selbst. „Sie 
mögen fantasievolle Geschichten. Am 
liebsten haben sie es, wenn man
nicht nur vorliest, sondern ihnen die 
Bilder zeigt und sie die Geschichte 
mit erzählen lässt.“ Die 27 Seiten 
voller bunter Bilder eignen sich dafür 
perfekt.UndweildasBuchbeiGroß
und Klein so gut ankam, ist ein 
zweiterTeilbereitsinArbeit.

Margarita 
Winkelmann

WIE AUS DER PISTOLE 
GESCHOSSEN

Dasssiemalenkann,wussteMarga-
rita Winkelmann früher nicht. Erst 
als sie 2009 als Au-Pair-Mädchen 
nach Deutschland kam, probierte 
sich die Lettin an Papier und Pinsel. 
„EineFreundinvonmiristFotografin
und hat mir Fotos von Tropfen 
gezeigt, die ich dann versucht habe 
zu malen“, erzählt die 33-Jährige, die 
heute mit ihrer Familie in Elisabeth-
fehn lebt. Und Tropfen malt sie 
immer noch unheimlich gern, denn 
sieistamWasseraufgewachsen.Die
Feinheiten und Abstraktheiten 
haben es ihr angetan. Am liebsten 

malt Winkelmann mit einer Kombi-
nation aus Pinsel und Airbrush, je
nachdem, was sich für sie richtig
anfühlt. Die Airbrush-Technik 
ermöglicht ihr, den Bildern mehr 
Tiefe zu geben: „Dadurch sehen sie 
nochmehrauswieFotos.“Ihreerste
Airbrush-Pistole hat Margarita 
Winkelmann noch bei Ebay gekauft. 
Mittlerweile gibt sie Kunstkurse für
Kinder,JugendlicheundErwachsene
im MuK-Haus, der Schule für Musik 
und Kommunikation, die sie 
gemeinsam mit ihrem Mann in 
Barßel führt. 

Bereits seit knapp 20 Jahren gibt 
Anna Grobelny Tanzunterricht, nur ei-
nen festen Ort dafür hatte sie lange 
nicht. „Ich habe Formationen auf 
Leistungsniveau in Fitnessstudios 
oder Jugendtreffs trainiert“, erinnert 
sie sich. Im Jahr 2015war klar, dass
sie und ihre Gruppen ein Dach über 
demKopfbrauchen. Stage 7 – Tanz-
haus Lohne e.V. war geboren. Er ist
der erste Tanzverein der Stadt Lohne, 
der dieses Jahr in eine neu gebaute 
Tanzhalle einziehen durfte. „Stage 7 
ist anders als andere Tanzschulen, 
denn wir fokussieren uns auf Hip-
Hop. Unsere Mission ist es, allen 
Hip-Hop-Begeisterten aus der Umge-
bung ein Zuhause zu geben“, erklärt 
die 34-Jährige. In seiner Form ist der 
Tanzverein einmalig. Dafür hat Anna 
Grobelny gemeinsam mit ihrem Team 
einbewährtesKonzeptentwickelt:Für
Hobbytänzerinnen und -tänzer sind 
die unverbindlichen Kurse perfekt, 
Leistungsorientierte finden in den
Formationen ihre Berufung. Und das 
sehr erfolgreich: „Im Jahr 2019 haben 
wir20PokalenachHausegebracht“,
berichtet Grobelny stolz.  
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enn Anna Meyer von ih-
rem Beruf erzählt, spürt 
man die Leidenschaft in 
jedem Satz. Die 32-Jäh-
rige schätzt die Präzi-
sion, die ihr Handwerk
erfordert. „Bei einem 

Kleid oder einer Bluse kann man mit viel Stoff 
und aufregenden Mustern von kleinen Verarbei-
tungsfehlern ablenken“, erklärt sie. „Ein Sakko 
hingegen ist zurückgenommen und klassisch. 
Dadurch liegt der Fokus mehr auf den Details, 
jederMakelfälltsofortinsAuge.“

Ihren Traumberuf hatte die Löningerin 
schonfrühgefunden.Umsoglücklicherwarsie,
als sie 2009 am Oldenburgischen Staatstheater 
eine Ausbildungsstelle zur Herrenschneiderin 
ergatterte.EsfolgtenGesellenjahreamBremer
Theater am Goetheplatz und die Meisterschu-
le in Hamburg. 2019 eröffnete sie in der Hanse-
stadt das Atelier Biedermeyer. 

Seit sechs Jahren ist Anna Meyer außer-
dem festes Mitglied in der Kostümabteilung der 
Bayreuther Festspiele. Zunächst als Schneiderin, 
dann alsHerrengewandmeisterin kehrt sie je-
desFrühjahrfürdreiMonateindas30-köpfige
Team nach Bayreuth zurück. „Es ist eine an-
strengende, arbeitsintensive Zeit, aber am Ende 
das Resultat auf der großen Bühne zu sehen, ist 
schonetwasBesonderes“,sagtAnna.Undauch
ihrHandwerkmusssieindieserZeitneuden-

Einzelstücke 
mit Seele 

Anna Meyer aus Löningen fertigt 
Maßanzüge der besonderen Art.

NACH ZWÖLF JAHREN KEHRT SIE NUN IN IHRE HEIMAT ZURÜCK.
LISA KNOLL HAT SIE IN IHREM ATELIER BESUCHT.

W ken.EinBühnenoutfitmussanderenBelastun-
gen standhalten als ein Alltagsanzug. „Der Kra-
gen hat mehr Luft, damit die Sänger sich nicht 
eingeengt fühlen. Manche atmen in den Bauch, 
andere indieBrust.Auchdasbeeinflusstden
Schnitt“, erklärt die erfahrene Schneiderin. Und 
dann sind da noch die fantasievollen Details. 
Zum Beispiel Flügel, die im Kampf zu Boden 

NATURNÄHE Anna Meyers lichtdurchflutetes
Atelier liegt mitten im Grünen.D
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hohen Bäumen in einer ruhigen Ecke des Hofs 
liegt.IhreNähmaschinehatAnnaMeyerdirekt
an eines der großen Fenster gestellt, mit Blick 
ins Grüne. Vor allem am frühen Morgen arbeitet 
sie hier gern. 

Dass sie irgendwann an den Ort ihrer
Kindheit zurückkehren würde, wusste Anna
Meyer schon immer. Sie schätzt die Ruhe des 
Landlebens, lange Spaziergänge durch die end-
losen Wiesen und Felder rund um den Hof las-
sensieneueKraftschöpfen.Unddochwarder
Rückzug nach Hause ein langer Prozess, ganz 
angekommenistAnnanochimmernicht.„Nach
solangerZeitwiederhierzuseinunddieeige-
neRolle zufinden, ist herausfordernd“, findet
sie. „Ich möchte nicht mehr nur Tochter und Fa-
milienmitglied, sondern eigenständige Mitwir-
kende auf dem Hof sein.“

fallen.„Soetwaszuentwerfen,machtunglaub-
lich viel Spaß.“

Anfang2021wagtAnnaMeyereinengro-
ßen Schritt. Sie verlässt Hamburg und zieht 
nach zwölf Jahren zurück in ihre Heimat
 Löningen. Ihre Familie betreibt hier den Hof am 
Kolk,mitklassischerLandwirtschaft,einemHof- 
laden, mobiler Käserei und Platz für 65 Ferien-
gäste. Ein schmaler Pfad führt vom Haupthaus 
zum neu gebauten Atelier, das eingerahmt von 

Dass sie irgendwann 
zurückkommen würde, 
wusste Anna Meyer 
schon immer.

EMPATHIE Bei den Anproben achtet Anna Meyer nicht nur darauf, dass jede Naht perfekt sitzt. 
Sie möchte auch den Menschen hinter dem Auftrag kennenlernen.
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SINNESWANDEL Vor 20 Jahren war die Herrenschneiderei noch stark von Männern
dominiert. Heute erlernen immer mehr Frauen dieses traditionelle Handwerk.

GUT DING WILL WEILE HABEN

Für einen dreiteiligen Maßanzug 
veranschlagt Anna Meyer etwa 
2.700 Euro Arbeitslohn, hinzu 
kommen die Kosten für Stoffe und 
weiteres Arbeitsmaterial. Inzwi
schen stehen die Preise auch auf 
ihrer Website. Das war nicht immer 
so: „Am Anfang fand ich das eher 
unüblich. Aber mit der Zeit habe 
ich gemerkt, wie sehr die Menschen 
den Bezug zu echter Handarbeit 
und den damit verbundenen  Kosten 
verloren haben.“ Allein in einem 
Sakko stecken etwa 50 Arbeits
stunden. Traditionelles Handwerk 
braucht eben seine Zeit.

www.biedermeyer.com
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Jeder Auftrag 
bringt eine eigene, 
spannende 
Geschichte mit.

Wissenschaft aufmachen. Es geht um Balancen, 
das Verhältnis von Vorderlänge zu Rückenlänge 
–allesmussimGleichgewichtsein.„JederKör-
per ist schließlich anders“, sagt sie. „Das macht 
jedeAnprobeaufsNeueaufregend.“

Damit ein Anzug am Ende nicht nur op-
tisch gefällt, sondern auch perfekt sitzt, sind 
drei Anproben nötig. Jede Menge Zeit also, um 
den Kunden kennenzulernen. „Man baut schon 
einegewisseBeziehungzueinanderauf.Icher-
fahre,warummeinKundeeineMaßanfertigung
wünscht. Umdas passende Stück zu kreieren,
muss ich auch den Menschen dahinter verste-
hen.WasfüreinTypister?Wasistihmwichtig?“
Ihre Kunden schätzen den direkten Kontakt zur 
Schöpferin ihrer Einzelstücke, denn sie kaufen 
bewusstereinalsdiemeisten.

Jeder Auftrag, den Anna Meyer in ihrer Be-
rufslaufbahn erfüllen durfte, bringt eine  eigene 
Geschichte mit. Einige bleiben ihr besonders 
im Gedächtnis. Im letzten Jahr fertigte sie ein 
 Sakko aus einem Stoff, den die Freundin des 
Auftraggebers selbst gewebt hatte. „Das hat
dem Stück noch einmal eine ganz andere Wer-
tigkeitgegebenundwarauchfürmicheinevöl-
lig neue Erfahrung.“

Der nächste Kundewartet schon auf sei-
ne Maßanfertigung. Ein ausgefallener Anzug im 
Piratenstilsolleswerden,mithohemKragenund
dramatischem Schnitt. Auch dieses Kleidungs-
stückwirdAnnaMeyerwiedermitHerzblutfül-
len und ihm eine Seele geben. Und das macht 
am Ende des Tages den Unterschied.

 

InHamburghatsieweiterhineinenRaum
fürBeratungenundAnproben.AllezweiWochen
trifft sie hier Kunden und kostet das Großstadt-
leben aus, das sie im beschaulichen Lönin-
gen manchmal vermisst. Einer ihrer Kunden 
besuchte sie für eine Anprobe sogar bereits 
in  ihrem neuen, alten Zuhause. Dass sie dafür 
nun nicht mehr in die Werkstatt kommen, den 
 Ursprung allen Zaubers, bedauern die Männer 
nämlicheinwenig.

Ihre Kunden suchen das Besondere, ein 
Einzelstück. Manche kommen mit genauen Vor-
stellungeninsAtelierBiedermeyer,mögenetwa
den Retrostil. Durch ihre Zeit am Theater hat 
Anna einen guten Blick für besondere Schnitte, 
die man nicht von der Stange bekommt. Inspi-
ration zieht sie auch aus historischen Fernseh-
serien. „Ich liebe es, das Kostümbild zu studie-
ren und mir Stoffe, Schnitte und Farben genau 
anzuschauen.“

Tatsächlich, an einem vermeintlich simp-
len Kleidungsstück kann Anna Meyer eine ganze 

BEGLEITERIN Ihre Nähmaschine aus den 
1950ern besitzt Anna Meyer seit der Ausbildung.

PRÄZISION Bei der Arbeit ist jede Menge 
Fingerspitzengefühl gefragt. 
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OPTIMIST Mit dem Motto „Qualität zu günstigen Preisen“ hofft Dennis Bokow auf gute Geschäfte.

Dennis Bokow eröffnet mit 24 einen Baumarkt.

WIE MAN MIT MUT EINE NISCHE BESETZT, HAT 
SICH ALKE ZUR MÜHLEN ANGESEHEN.

Bärenhunger 
auf Geschäfte
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atsächlich, mancher Zu-
lieferer habe an einen 
Telefonscherz geglaubt, 
lacht Dennis Bokow,
wenn er sich an seine
ersten Warenbestellun-
gen erinnert. Mit 15 Jah-

ren. Für seinen Online-Shop. Auf der Suche nach 
Bauchemie. „Aber das hat sich dann schnell ge-
klärt, meine Eltern haben mich ja unterstützt.“
Schonmit zwölf, 13 JahrenwardemFriesoyther
klar:Ichwillmichspäterselbstständigmachen.

Späterwardanndochfrüher.DerTeenager
erlebt, wie ein Freund einen Online-Shop auf-

T
zieht–undtutesihmnach.Warumausgerechnet
Bauchemie? „Das hat sich so ergeben.“ Viel mit 
seinemVaterimLkwunterwegs,hälterstetsdie
Augen auf, informiert sich. Und legt einfach los. 
Der Erfolg gibt ihm Recht. Bald kommen Herstel-
leraufihnzu,ernimmtElektrowerkzeugeinsSor-
timent. Mit Konzept: „Bei Bosch und Co. bekomme 
ichkeinewettbewerbsfähigenPreise“,erklärtder
Jungunternehmer. Vernünftige Qualität zu  guten 
PreisenkaufeerdeshalbimOstenein.Undja,der
Laden läuft.

Zeitsprung ins Jahr 2020. Bokow träumt
von persönlichem Kundenkontakt, plant einen 
 eigenen Baumarkt. Der Laden ist schon angemie-
tet,dannkommtdiePandemiedazwischen.Die

Banken wollen die Ausstattung nicht finanzie-
ren. Immerhin seien fast alle Läden geschlossen. 
UndBokow?„Ichhab’mirgesagt:Wennichnichts
 riskiere, komme ich auch nicht voran.“ Er nimmt 
AngespartesausdemOnline-Geschäftundfinan-
ziert seine Ideen komplett aus eigener Tasche. 
StellteinenMarktleiterundzweiweitereKollegen
ein und eröffnet im Oktober seinen „Bau Bär Bau-
markt“. Endlich. 

Der Start glückt, auch als Chef der Jüngste 
im Laden zu sein ist kein Problem. Für 2022 plant 
BokoweinenAusbildungsplatz.MitseinemMotto
„Qualität zu günstigen Preisen“ hat er im Bau-
markt-reichenFriesoytheeineNischebesetzt.Von
6bis20UhrgehtseinArbeitstag jetzt:vomOn-
line-Shop in den Baumarkt zum Online-Shop. Plä-
nehaterauch.DasSortimentsollbreiterwerden,
derLadengrößer.Nurzum25.Geburtstaghater
sich eine Woche Urlaub gegönnt. Musste mal sein.

www.baubär.de 

„Wenn ich nichts 
riskiere, komme ich 
auch nicht voran.“
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Familie Appeldorn und ihre Miniatur-Esel.

Kleine Esel, 
großes Glück
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SO NIEDLICH Bei ihrer Geburt sind Amerikanische MiniaturEsel nur 60 Zentimeter hoch.  
Das ist kaum größer als ein Menschenbaby.

KATJA HOFMANN HAT KLEINE LANGOHREN UND 
IHRE ZÜCHTERIN IN LÖNINGEN BESUCHT.
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ie sind klein, gutmütig 
und vor allem sehr sel-
ten. In Deutschland und 
Europa sind die Ameri-
kanischen Miniatur-Esel 
kaum zu finden. Welt-
weitexistierennurrund

35.000derflauschigenLangohren.Nichteinmal
eine Rasseanerkennung hat bisher stattgefun-
den. Das möchte Petra Appeldorn aus Löningen 
ändern. 

S
Aus gesundheitlichen Gründen mussten 

die therapeutische Reitlehrerin und ihre Familie 
diePferdehaltungaufgeben. „Wirwollten trotz-
dem weiterhin Tiere haben, mit denen jeder
umgehen kann, auch unsere Kinder“, berichtet 
Appeldorn.„AlsomachtenwirunsaufdieSuche
nachetwasBesonderem.AlswirimInternetdie
Amerikanischen Miniatur-Esel sahen, war es
 Liebe auf den ersten Blick.“ Die Vierbeiner gelten 
alsdiekleinsteEselrassederWeltundwerden
nurzwischen70und92Zentimetergroß–per-
fekt für das Vorhaben der Appeldorns! Es be-
durfte einiger Recherche, bis die Familie schließ-
lich auf Nadia Attia-O‘Bryan, eine Züchterin in
Kentucky, USA, aufmerksam wurde. Die Ameri-

kanerin mit deutschen Wurzeln verkaufte ihnen 
drei tragendeStuten.Mittlerweile lebenSteffie,
AndinaundSaharamitihremNachwuchsglück-
lich in Löningen. 

IndenUSAwerdendieEselalsTherapie-
tiere eingesetzt. „Aufgrund ihrer Größe und ihres 
sanften Gemüts sind sie zum Beispiel bei älte-
ren Menschen beliebt“, erklärt Petra Appeldorn. 
Langfristigkannsiesichauchvorstellen,mitzwei
neuen Tieren einen Therapiebetrieb aufzuneh-
men.VorerstsollendieEseljedochalsZuchttiere
fungieren. Im Herbst kamen noch vier weitere
Stuten dazu. Unser Ziel ist es, sie in Deutschland 
zu etablieren und vielleicht eine Züchtergemein-
schaft zu bilden“, hofft Petra Appeldorn. 
 
www.amerikanische-miniatur-esel.de 

„Wir wollten Tiere 
haben, mit denen 
jeder umgehen kann, 
auch unsere Kinder.“
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Die ip-company gewinnt Preise für ihre Fenster.

CLAUS SPITZER-EWERSMANN ÜBER DEN HERSTELLER AUS VISBEK, 
DER LOBESHYMNEN LÄNGST GEWOHNT IST.
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PREISGEKRÖNT Für die Neugestaltung der Ausstellungshalle der ipcompany schickte die  
Jury des German Design Awards eine „Lobende Erwähnung“ nach Visbek.

Prämierter 
Durchblick
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aus seinem Haus neuerlich eine „Loben de 
Erwähnung“.

Die „ip-company“ wurde 2001 als Tochter-
firmades Traditionsbetriebs Schmidt-Visbek ge-
gründet.„Wirwolltenwegvonden08/15-Fenstern
und etwas wirklich Eigenes und Hochwertiges
schaffen“, erinnert sich Ulrich Schmidt. Das gelang. 
Schon fünf Jahre später gab es den ersten Preis, 
einenRedDotDesignAwardfürdasgemeinsam
mit dem italienischen Architekten  Antonio  Citterio 
entwickelteFenstersystem„ip-55“,das insbeson-
dere wegen seiner schmalen Rahmen Aufmerk-
samkeit erregte. Später folgte noch eine Auszeich-
nung für die dazugehörige Türenlinie. 

„Wir greifen vor allem die Wünsche und 
Ideen der Architekten auf“, betont Tischler-
meister Schmidt. Dabei legen er und seine Mit-
arbeiter insbesondere Wert auf die Details. 
„Sie machen am Ende das Produkt aus.“ Das ist 
beim aktuellen Erfolgsmodell namens „French 

 Balcony“ nicht anders. Hier fügt sich eine in 
die Hausfassade integrierte Absturzsicherung 
aus Glas bündig in die Ebene der äußeren Iso-
lierverglasung ein. Der Jury des German Design 
AwardswardieEntwicklungeine „LobendeEr-
wähnung“wert.Diezweiteübrigens:Schonim
vergangenen Jahr waren anerkennende Wor-
tenachVisbek gerichtetworden–damals für
dieNeugestaltungderAusstellungshalle.Dies-
mal sprachen die Juroren von „einer interessan-
ten Lösung, die die Gestaltungsmöglichkeiten 
fürArchitekten,DesignerundPlanererweitert“. 

www.ipcompany.de
 

it dem Red Dot Award
und dem German De-
sign Award werden all-
jährlich herausragen-
de Kreativleistungen 
gewürdigt. Die Aus-
zeichnungen gelten als 

Qualitätssiegel für exzellentes  Design. Dass 
 allerdings Fensterbauer in ihren Genuss kom-
men, ist äußerst ungewöhnlich, weiß Ulrich
Schmidt von der „ip-company“ in Visbek zu be-
richten. Das Unternehmen hat bereits alle Prei-
se abgeräumt, zuletzt gab es für eine  Innovation 

M

„Wir greifen vor allem 
die Wünsche und Ideen 
der Architekten auf.“
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oor–Zweifellosgibtes
Landschaftsformen, die 
mit klangvolleren Na-
men gesegnet sind –
und positiveren Asso-
ziationen. „Durch die 
Heide wandern“ oder
„in den Ferien ins Ge-

birgefahren“schlägtderDudenvor; „imMoor
versinken“ kann da nicht mithalten. Bis zur 
„Moorleiche“ ist esnichtweit. Zugegeben, Ent-
deckerlust zu schüren ist auch nicht die Auf-
gabe des Wörterbuchs. Vielmehr dokumen-
tiert es unseren Sprachgebrauch. Ist das Moor 
also selbst schuld? Sind diese Konnotationen 
nun mal unsere prägenden Erfahrungen? Oder 
haben wir einfach zu viel Anette von Droste-
Hülshoffs „O schaurig ist’s übers Moor zu gehn“ 
 zitiert?

SchauenwiraufdieMoorleichen.Fastje-
des Naturkundemuseum stellt ein Exemplar
aus. Generationen von Grundschulkindern kön-
nen spontan sagen, ob sie „geguckt haben“ oder 
zujenengehörten,dieesschonbeimGedanken
daran gegruselt hat. Oft bleibt das die einzige 
ErinnerungandenSchulausflug.Das ist scha-
de,dennohnedasMoorwäredasOldenburger
Münsterlandnichtdas,wasesheute ist. Zum
Glück hat Museumspädagogik heute mehr zu 
bieten.InElisabethfehnetwadarfmansichso-

Von Mensch 
und Moor

Warum Moore Vergangenheit und 
Zukunft der Region sind.

MOOR FORMT MENSCH FORMT MOOR – ALKE ZUR MÜHLEN 
HAT SICH AUF DIE SPUREN DIESES WECHSELSPIELS BEGEBEN.

M garnebendieMoorleiche legen–einnerven-
kitzelnder Spaß. 

Das Urbarmachen der Moore hat Men-
schen wie Region über Generationen geprägt
und Spuren hinterlassen. „Die vielen geraden 
Kanäle,dieOrtsnamen,dieauf„-fehn“enden–
alles begründet durch die Urbarmachung“, er-
klärt Antje Hoffmann, Leiterin desMoor- und
Fehnmuseums in Elisabethfehn. „Das ist für 

SCHICHTWEISE Torf ist nicht gleich Torf.
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bedürftiges Produkt“, würden Marketingexper-
ten sagen. Und eines mit einem Imageproblem. 
Grund genug, sich mit den Facetten von Moor-
landschaften zu beschäftigen. Und endlich he-
rauszufinden,warumdieElternnochimmervon
Buchweizenpfannkuchenschwärmen.

Alsomaletwasgrundsätzlicher.Mooregibt
esaufderganzenWelt. InweitenTeilenNord-
europasund imwestsibirischen Tiefland sind
sieebenso zufindenwie imHudson-Bay-Tief-
landNordamerikasoder inNeuseeland.Über-
all, wo über lange Zeit einWasserüberschuss
besteht, können sie wachsen. Abgestorbene
Pflanzenteile werden nicht abgebaut, sie bil-
den stattdessen Schicht um Schicht Torf. Sind 
die Ablagerungen mindestens 30 Zentime-
terdick,sprechenGeologenvom„Moor“.Nach
der letztenEiszeit, voretwa 12.000 Jahren, lie-
ßen Schmelzwasser und Niederschläge den
GrundwasserspiegelinunserenBreiten

Gäste spannend – junge „Moorsiedler“ reisen
bei uns in ihre Familiengeschichte.“ Und sie 
werfeneinenBlickindieZukunfteinerRegion,
indereslangenotwendigwar,selbstTechniken
undMaschinen zu erfinden, um vomundmit
dem Moor leben zu können.

Wer das Moor bewirtschaftet, geht eine
Symbiose mit ihm ein. Die ist nicht weniger
innigalsdiederKüstenbewohnermitdemMeer
oder der Gebirgsvölkermit ihren Bergen. Nur
erschließen sich die Besonderheiten der  Moore 
nicht auf den ersten Blick. Ein „erklärungs-

Was bleibt vom 
Schulausflug ins Natur-
kundemuseum hängen? 
Die Moorleiche.

LANDSCHAFT IM WANDEL Mit der Wiederverwässerung beginnt die Renaturierung. Hochmoortypische 
Flora siedelt sich an. Die Regeneration dauert Jahrhunderte.
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HANDARBEIT Sode um Sode wurde einst von Hand gestochen, auf und umgestapelt.  
Erst im Herbst kann trockener Torf gelagert oder verkauft werden.

MEHR VOM MOOR

•  Moor- und Fehnmuseum 
  Elisabethfehn, Oldenburger  

Straße 1, 26676 Elisabethfehn
 www.fehnmuseum.de
•   Naturschutz- & Informations-

zentrum NIZ Goldenstedt, 
 Arkeburger Straße 22, 
 49424 Goldenstedt
 www.nizgoldenstedt.de
•   Moorbahn Seelter Foonkieker, 

Moorgutstraße 17, 26683 Saterland
 www.moorfahrten.de
•   Industrie Museum Lohne,  

Küstermeyerstraße 20, 49393 Lohne
 www.industriemuseumlohne.de
•   Moorerlebnisroute rund um  

die Esterweger Dose,
 www.moorerlebnisroute.de
•   Erlebnispfade: Moorerlebnispfad 

Campermoor, Moorlehr- und 
Erlebnispfad „Dausenmoorpad“
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Ein Torfbagger 
aus Elisabethfehn 
schaffte es bis zur 
Weltausstellung in 
Amerika.

steigen.SenkenundNiederungenstandendau-
erhaftunterWasser–dieMoorebegannenzu
wachsen.

Niedersachsen ist das hochmoorreichste
Bundesland Deutschlands. Von den insgesamt 
203.000 Hektar sind noch 11.000 Hektar natürli-
che und naturnahe Hochmoore, die unter Schutz 
stehen.DerweitausgrößteTeilwirdseitJahrhun-
dertenland-undforstwirtschaftlichgenutztund
ist Acker- oder Weideland. Dazu kommen soge-
nanntedegradierteHochmooreundwiederver-
nässteFlächensowieTorfabbauflächen.Schnell
wirdklar:MooristnichtgleichMoor.

Zu den Schauermärchen rund ums Moor 
tragendieNebelschwadenbei.SiesindErgebnis
feuchten Klimas und starker Temperaturunter-
schiedezwischenTagundNacht.Unproblema-
tisch. Eine reale Gefahr ist dagegen das Ver-
sinken. Wer erst noch glaubt, über Moose und 
Gräser zu gehen, steckt schnell bis zur  Hüfte im 

Hochmoor. Die Ursache: Torfmoose. Sie sind ex-
zellente Wasserspeicher – 100  Gramm Hoch-
moorenthalten96GrammWasser.Diewurzel-
losenPflanzennehmenesinspeziellenZellen
auf. Auch üppiger Bewuchs ist keine Garantie
für festen Boden unter den Füßen. Feinde hat 
man früher ins Moor getrieben.

Dennoch existierte bereits vor 7.000 Jah-
ren in Norddeutschland ein weit verzweigtes
Wegenetz. Bis zu drei Meter lange Eichenboh-
len – mal mit, mal ohne Unterbau – sicher-
ten die Passage auch in frostfreien Zeiten. Die 
Wege waren noch lange von großer Bedeu-
tung, wurden sogar bewacht. Die Reste der
Römer schanzen und die Dersaburg bei Damme 
 zeugen davon.

Weil Moore konservieren, was in ihnen
versinkt, sind sie reich an archäologisch-schau-
rigen Schätzen. Jahrtausendealte Moorleichen 
überraschen mit gut erhaltenen Haaren, Klei-
dern und Mänteln. Ohne Luftsauerstoff im sau-
ren Hochmoorwasser eingeschlossen bleiben
Haut, Haare und Leder erhalten. In den  Museen 
der Region lassen sich zahlreiche Funde be-
staunen. 

Mönche begannen im frühen Mittelalter 
Moorflächen systematisch zu kultivieren. Auf
die Brandkultur folgte die Fehnkultur nach nie-
derländischem Vorbild. Und mit der Entwick-
lung des Mineraldüngers die deutsche Hoch-
moorkultur – zumindest für die, die es sich
leisten konnten. Das Leben der Moorkolonis-
tenwarlangedurchhartekörperliche

PEGEL Mitte des 19. Jahrhunderts  
war das Ostermoor acht Meter höher.

MOORERLEBNIS Das Naturschutz  
und Informationszentrum in Goldenstedt.
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Arbeitgeprägt.„DenErstensienDod,denTwee-
tensienNot,denDrüttensienBrod“heißtes
nicht umsonst nebenan in Ostfriesland. 

DerProzessderUrbarmachungwar lang-
wierig. Anfangs wohnte man in Katen mit
 Wänden aus Torfbrocken und lebte vom Verkauf 
von Schwarztorf. Diese untereMoorschicht zu
„ernten“undzutrocknenwareinemehrstufige
Handarbeit. 12.000SodenwarendasTagewerk
zweierMänner.Das„Umstuken“,dasUmstapeln
beim Trocknen, verrichteten meist Frauen und 
Kinder. Schwarztorf war begehrter Brennstoff
inZiegeleienundFischräuchereienoderwurde
zum Heizen genutzt. 

War der Schwarztorf abgebaut, brachten
die Moorbauern die zwischengelagerte Ober-
schicht aus Weißtorf vermischt mit Stallmist 
unddemsandigenUntergrundwiederaufden
Flächen aus. Bis dieser fruchtbare Boden ent-
stand, bauten sie vor allem anspruchslosen 
Buchweizenan–zumVerkaufundzumVerzehr.
Etwaals„Bookweitenjanhinnerk“,wiederBuch-
weizenpfannkuchenhiergenanntwird.Inregio-
nalen Lokalen und Museumsbäckereien kann 
probiertwerden,wasfürGroßelternnachKind-
heit schmeckt. Das nussige, leicht bittere, kräfti-
geAromaistindesnichtjedermannsSache.

Notmachterfinderisch–Torfwurdenicht
nur in Soden, sondern auch gepresst und ge-
häckselt verwendet. Schnell machten sich
die arbeitserleichternden Maschinen aus der 
RegioneinenNamen.DerBrenntorfbaggervon
O.W.StrengeausElisabethfehnwurdesogarauf
der Weltausstellung in Amerika ausgezeichnet. 

1855 ließ das Großherzogtum Oldenburg 
den Hunte-Ems-Kanal als Lebensader der ge-
planten Hochmoorkolonien bauen. Die wich-
tige Handelsroute für den Abtransport des 
Brenntorfswar zugleich Teil derMoorentwäs-
serung. So entstand das bis heute sicht bare 
Netz aus rechtwinklig verlaufenden Seiten-
kanälen–unddasBootsbauwisseninderRe-
gion. Viele Moorkolonisten besaßen eher ein 
Schiff als ein Ziegeldach auf dem Haus. Wo 
früher Schiffstypen wie Spitzmutten, Tjalken
undPoggengefragtwaren,werdenheuteJach-
ten, Spezialkräne oder – wie in Papenburg –
Kreuzfahrtschiffe gebaut.

Seit Mitte des letzten Jahrhunderts kommt 
TorfüberwiegendinKultursubstratenfürLand-
wirtschaftundGartenbauzumEinsatz.Pilzzucht,
GemüsejungpflanzenundTopfkulturetwasind
auf den gleichbleibenden Mix aus Torf und Zu-
schlagstoffenwieKalk,Pflanzennährstoffeund

KULTURDENKMAL Schleuse am 
Elisabethfehnkanal.

Seit den 1970er Jahren 
stehen die naturnahen 
Hochmoore unter 
Naturschutz.

BEHAUSUNG In den Moorkaten wohnten  
die Moorarbeiter lange Jahre.
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etwaHolzfasernangewiesen.Undeinweiterer
Wandel steht bevor. Ziel in Niedersachsen ist
es, den Torfanteil stetig zu reduzieren. Profes-
sionell nutzbaren Ersatz gibt es noch nicht. Ge-
testetwerdenvieleMaterialien,auchVersuchs-
flächenmit„frischem“Torfmooszählendazu.

Fehnkultur, die deutsche Hochmoorkul-
tur, Sandmischkultur und industrieller Torfab-
bau–alldashatSpurenimBodenaufbauhin-
terlassen.BisvorwenigenJahrzehntenwurden
ursprüngliche Hochmoorflächen in Deutsch-
land systematisch entwässert und abgetorft.
MalwurdederTorfkomplettabgebaut,maldie
Schichten bis zu einer Tiefe von zweieinhalb
Metern durch Pflügen mit dem darunter lie-
genden Sandboden vermischt. Seit dem in den 
1970er Jahren begonnenen Umdenken sind alle 
naturnahen Hochmoore aus Natur- und Kli-
maschutzgründengeschützt.Torfwirdseitdem
ausschließlich auf bereits entwässerten, land-
wirtschaftlichenFlächenabgebaut.

Weil nur lebende Moore Kohlen dioxid 
speichern, ist geregelt, dass die Abbauflä-

chen renaturiert undder landwirtschaftlichen
Nutzung dauerhaft entzogen werden. „Nach
der Wiedervernässung siedeln sich bald Torf-
moose und Wollgräser an“, erklärt Museums-
leiterinAntjeHoffmann.„BiszurRenaturierung
braucht es Jahrzehnte, die Regeneration dauert 
Jahrhunderte.“ Weil die Umgebung nährstoffrei-
cher ist als früher, gedeihen kleine Bäume und 
Sträucher.SiewürdenzuvielWasserentziehen
und werden regelmäßig entfernt. Dieses „Ent-
kusseln“ erledigen Schafe hervorragend. Aber 
auch Menschen. Dann ist wieder Handarbeit
angesagt im Moor.

Wie die Regeneration voranschreitet, lässt 
sich im Oldenburger Münsterland an vielen 
Stellen beobachten. Mit der Flora kommt auch 
die hochmoortypische Fauna zurück. Bei der 
Suche nach Sonnentau, Laufkäfer und Hoch-
moor-Bläuling verliert sich schnell der Blick in 
die Weite. Moor ist dann vor allem eines: eine 
klimafreundliche Ruheoase. Zeit, Anette von 
Droste-Hülshoff beiseitezulegen, und neue Ge-
schichten übers Moor zu schreiben.

VIELFALT Leben im Moor, Leben vom Moor, Leben mit dem Moor: Das Moor und Fehnmuseum 
Elisabethfehn macht die Symbiose greifbar und bietet spannende Zeitreisen.
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Estland

Israel

Spanien

Portugal

Polen

Tschechien

Italien

Norwegen

Dänemark

Durch den Sport 
in die Welt

Im Oldenburger Münsterland sind sportliche 
Talente unterschiedlichster Disziplinen zuhause. 

Nicht selten führt ihre Karriere sie quer durch 
Europa oder sogar darüber hinaus. Eine Auswahl.



Japan

> Estland
Die Cloppenburgerin Talea Prepens 
kann mit gerade einmal 19 Jah-
ren schon auf eine beeindruckende 
Karriere zurückblicken. Bereits 2017 
wurdedieLeichtathletin inNairobi
U18-Weltmeisterin über 200 Meter. 
Ihr neuester Erfolg: die Goldmedaille 
mit der deutschen 4x100-Meter-Staf-
fel bei der U23-Europameisterschaft 
in Tallinn im Juli 2021.

> Norwegen
DieShowgruppe InMotiondesSFN
Vechta qualifiziert sich regelmäßig
für Auftritte in ganz Europa. Bisheri-
ges Highlight für die 35 Turnerinnen 
und Turner war die Goldmedaille
bei der World Gym for Life Challen-
ge2017inNorwegen.Undauchdas
nächste Ziel haben sie schon fest 
vor Augen: die Weltgymnaestrada 
2023indenNiederlanden.

> Israel
Die Basketballer von Rasta Vechta 
sind vor allem 2019 ganz schön rum-
gekommen. In der letzten Saison vor 
Corona führten die Auswärtsspie-
le der Basketball Champions League 
sie unter anderem nach Spanien, 
Griechenland und Frankreich. Wei-
testes Reiseziel bisher: Jerusalem.

> Polen
Lukas Fienhage aus Lohne gehört zu 
den Speedway-Profis des Landes.
2020 sicherte er sich den Weltmeis-
tertitel auf der Langbahn. Regel-
mäßig geht der 22-Jährige bei der 
polnischen Ekstra-Liga an den Start, 
seit 2021 steht er beim Erstligisten 
WybrzeżeGdańskunterVertrag.

> Spanien
Die Dressurreiterin Clara Paschertz 
aus Cloppenburg belegte bei der 
U14-Europameisterschaft 2021 in 
Spanien den zweiten Platz in der
Einzelwertung.Zusammenmitihrer
Teamkollegin Martha Raupach aus 
Damme holte sie sogar die Gold-
medaille.

> Japan
Lea Meyers große Stärke: ganz 
klar der 3.000-Meter-Lauf. Die 
Leichtathletin vom VfL Löningen 
lief bei den Deutschen U23-Meis-
terschaften 2019 zum Titel und star-
tete bei der EM in Schweden. 2021
folgte der Höhepunkt ihrer bisheri-
gen Laufbahn: die Olympia-Teilnah-
me in Tokio. Der Finaleinzug gelang 
ihrzwarnicht,dochhiergilteinmal
mehr: Dabei sein ist alles.

> Dänemark
Den ersten Treppchenplatz im 
Speedway fuhr Marlon Hegener 
vom MSC Cloppenburg schon 2011 
ein–mitgeradeeinmalsiebenJah-
ren. Drei Jahre später holte er sich 
den Deutschen Meistertitel in der 
50-ccm-Klasse. Zurzeit steht Hege-
ner beim dänischen Speedwayclub
Brovst unter Vertrag.

> Portugal
Die Löningerinnen Johanna Beck-
mann und Henrike Ostermann gin-
gen im Juli 2021 bei der EM der 
Nachwuchsspringreiter im portu-
giesischen Vilamoura an den Start. 
Und auch der Weg dahin kann sich 
sehen lassen. So war Beckmann
bereits2015–mitgeradeeinmalelf
Jahren–Pony-Landesmeisterin.

> Tschechien
Julia Middendorf stand 2021 auf eini-
genderwichtigstenTenniscourts der 
Welt und sicherte sich den Sprung in 
die WTA-Weltrangliste. In Tschechi-
en gewann sie ihren ersten Einzel-
titel bei einem ITF-Turnier, weitere
SiegebeiderU18-EMinderSchweiz
und im spanischen Benicarlo folg-
ten. Auch bei den Junior Champion-
ships in Paris und Wimbledon war
die  Dinklagerin dabei.

> Italien
Alexander Fangmann aus Lohne 
hat bereits an die 100 Länderspie-
le bestritten – im Blindenfußball. 
Der Lohner spielt für den MTV Stutt-
gart und schoss seinen Verein 2020 
gegen St. Pauli zur Meisterschaft. 
AlsKapitänderNationalmannschaft
stand Fangmann außerdem bei der 
EM 2019 in Rom mit auf dem Platz. 
Nächstes Ziel: die Paralympics-Teil-
nahme 2024 in Paris.
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olitik? Davon lassen 
viele junge Menschen
lieber die Finger. An-
ders in Cloppenburg. 
Hier hat das Jugend-
parlament – kurz JuPa
– mit der Stadtverwal-

tung für eine Graffitiwand im Mehrgeneratio-
nenpark gesorgt. Die legale Fläche für Hobby-
sprayer macht die Kreisstadt ein Stück bunter. 
„Ein Grund, herzukommen“, freut sich JuPa-Vor-
sitzender  Hannes Deeken. Botschaft: Engagiert 
euch, denn wenn junge Leute nichts sagen,
kann man auch nicht auf sie hören.

Das Gefühl kennt doch jeder oder erin-
nert sich zumindest gut daran: Man ist jung
und noch nicht in der Lage, komplexe  Themen 
zu erfassen. Die Schnelllebigkeit der Zeit tut ihr 
Übriges, die Erwartungen an Jugendliche stei-
gen–höher,schneller,weiter.Etwaso,wiekurz
vor dem Ziel eines Rennens. Ein Läufer nach 
dem anderen stürmt vorbei, und man verfolgt 
angestrengt,werwelchenPlatzbelegt.Es fällt
schwer, im politischen Geschehen den Über-
blick zu behalten und sich zu äußern. Zugleich 
ist genau das von enormer Wichtigkeit. Wer 
eine Stimme hat, sollte die Möglichkeit bekom-
men, sie geltend zu machen.

Hannes Deeken sieht dabei noch Luft 
nach oben. „Ziel ist es, auch im Schul- oder 

Die eigene 
Stimme

Warum sich Jugendliche im Oldenburger 
Münsterland politisch engagieren.

KOMMUNALPOLITIK BETRIFFT ALLE – AUCH JUNGE MENSCHEN. 
KATJA HOFMANN HAT MIT EINIGEN VON IHNEN GESPROCHEN.

P Verkehrsausschuss einen Platz zu erhalten“, sagt 
der 21-Jährige, der bei der nächsten Wahl zu alt 
ist, um erneut anzutreten. Dann müssen andere 
seine Fußstapfen ausfüllen. Deeken ist da guter 
Dinge.DieAbstimmung2019habegezeigt,wie
wichtigdas Jugendparlament ist. „Daran, dass
eseinezweiteRundegab,siehtman,dieIdee
funktioniert.“ Von 4.200 Stimmberechtigten im 

TEAM Jungpolitiker Lukas Bohmann gemeinsam 
mit der Bundestagsabgeordneten Silvia Breher.
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wasseit Jahrengibt.“LillyBramlage,Vorsitzen-
debeimdortigenJugendparlament,weiß,dass
eine solche Zusammenarbeit für das ganze Ol-
denburger Münsterland förderlich ist: „Wir kön-
nen uns vernetzen und über Ideen und Pro-
bleme der Jugendlichen aller Gemeinden 
austauschen.“ Alle ziehen am selben Strang und 
könnensicheinbringen.Dasnutzenjedochviel
zuwenige.Nurwarum?

Eine Umfrage im Auftrag des Deutschen 
Kinderhilfswerksergab,dassunterKindernund
Jugendlichen ein großes Informationsdefizit
herrscht, wenn es um Beteiligung und Mitbe-
stimmunggeht.44ProzentderBefragtenwissen
nicht,obsiepolitischenEinflussnehmenkön-
nen. Auch die Form der Mitarbeit scheint eine 
Rollezuspielen.NurzehnProzentwürdensich
in Jugendparlamenten engagieren. Der Grund: 
mangelnde Möglichkeiten. Schon da-

Altervonzwölfbis21Jahrenhattensichknapp
1.200 beteiligt, rund 28 Prozent. 

Jugendparlamente sind ein gutes Sprung-
brett in die Kommunalpolitik. Darum hat auch 
DinklagezumNovember2021einesgegründet.
„So werden junge Anliegen in die Politik ein-
gebunden“, erklärt Alfons Echtermann von der 
Stadt, der sicher ist, dass das JuPa ein Erfolg 
wird. „Wir haben dafürmit Vertretern der Ge-
meindeGoldenstedt gesprochen,woes so et-

Durch die Jugendpar-
lamente werden junge 
Themen in die Politik 
eingebunden.

FINGERZEIG Hannes Deeken kennt viele gute Gründe, warum sich Jugendliche  
und junge Erwachsene in Jugendparlamenten engagieren sollten.
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INTERESSE Charlotte Grabber 
freut sich über Kontakt zu 

älteren Politikern. „Das macht 
mir den Zugang zu vielen 
Themen leichter“, sagt sie.

KONTAKT

• Lukas Bohmann: info@ju-clp.de
• Charlotte Grabber: info@jusos-vechta.com
• JuPa Cloppenburg: m.heidkamp@cloppenburg.de
• JuPa Dinklage: echtermann@dinklage.de
• JuPa Goldenstedt: www.jugendparlament-goldenstedt. de
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Bohmann und Grabber gehören unter-
schiedlichen Parteien an, haben aber ein Ziel: Po-
litik für Kinder und Jugendliche greifbarer zu ma-
chen. Social-Media-Plattformen wie Instagram
und TikTok sind die richtigen Orte dafür. Hier er-
reicht man sie auch mit politischen Themen –
verknüpftmitUnterhaltungswert.„Zudembekom-
menwirJusosregelmäßigBesuch,etwaausdem
Europaparlament oder dem Landtag“, berichtet 
CharlotteGrabber.„Fürmichwerdenvermeintlich
altbackeneThementransparenter,wennmansie
mir erklärt.“ Lukas Bohmann ergänzt: „Jugendliche 
wissenoftnicht,welcheThemenfürsiezugäng-
lich sind. Dabei geht Politik alle an.“

ÜberUmweltschutz,Menschenrechteund
Bildung denken auch Jugendliche im Oldenbur-
gerMünsterlandnach.EinweiteresThema:die
Internetverbindung auf dem Land. „Ist beschei-
den“, weiß Lukas Bohmann. „Das stört junge
LeutevorOrt.Wirwollen,dassdarangearbei-
tetwird.“Ausbaufähigseiauchderöffentliche
Personennahverkehr. „Wenn man nachts vom 
FeiernnichtnachHausekommt,weilkeinBus
fährt,wirddeutlich,dasseseinThemafürdie
Jugendpolitik ist“, betont Charlotte Grabber. 

Die Devise lautet also mutig zu sein und 
sich für die eigenen Interessen einzusetzen. 
Politisches Engagement von Jugendlichen ist 
wichtigundgefragt.Esgehtschließlichumihre
Zukunft. Im Oldenburger Münsterland haben sie 
die Chance, diese mitzugestalten. Bevor man 
am Streckenrand steht und vor Anspannung 
 vibriert, kann man genauso gut die Beine in die 
Hand nehmen und loslaufen. 

rum könnte es im Oldenburger Münsterland 
mehr davon geben. 

Sollte es auch, findet Lukas Bohmann,
Kreisvorsitzender der Jungen Union Cloppen-
burg.„UnserewichtigsteMissionist,jungeLeute
für Politik zu interessieren“, betont der 23-Jäh-
rige. „Engagement im Jugendparlament ist der 
perfekte erste Schritt, um den Fuß in die Tür zu 
stellen.“ Er selbst ist seit fünf Jahren Mitglied 
der CDU. Dazu bewegt haben den Lastruper
sein früher politischer Eifer und eine persön-
liche Ansprache. Die sei essenziell. Dass grund-
sätzlich kein politisches Interesse bei Jugend-
lichenundjungenErwachsenenbestehe,glaubt
Bohmannnicht.„Aberwennichjungbin,zieht
mich die typische Parteistruktur nicht an. Gre-
mien,Ausschüsse,Sitzungen–esgibttausend
schwierigeBegriffeundamEndekeinekurzfris-
tige Lösung.“ Das sorgt für Frust. 

Aber: Themen wie Klimaschutz, Rassis-
mus oder Rechte für queere Menschen zei-
gen, dass Resonanz vorhanden ist.  Charlotte 
Grabber aus Vechta weiß, wie schnell dazu
Videos und Beiträge in sozialen Netzwerken
 viral gehen. Die Kreisvorsitzende der Jung-
sozialistinnen und -sozialisten Vechta befasst 
sich intensiv mit der Thematik. „Das Interesse 
istda,docheswirdihmleiderkeinePlattform
geboten“, sagt auch sie. 

KREUZCHEN Mit 16 Jahren sind Jugendliche 
bei Kommunalwahlen stimmberechtigt. 

Wichtigste Mission: 
Junge Leute für Politik 
interessieren

KLINGELN Haustürwahlkampf gehört für 
Jungpolitiker zum Lernprozess.
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Die Elmendorffburg hat eine  lange 
Geschichte. Der einstige Burg
mannshof befand sich seit 1472 
im Besitz der Familie Elmendorff. 
Er war der letzte von ehemals 22 
Burgmannshöfen in Vechta. Das 
jetzige Gebäude wurde 1831 im 
klassizistischen Stil erbaut und 
1912 an die Stadt Vechta verkauft. 
Vor der gastronomischen Nutzung 
diente es unter anderem als 
 Außenstelle der Alexanderschule 
und als  Katasteramt. 

Elmendorffburg
Burgstraße 4 
49377 Vechta
Telefon(04441)91430
www.elmendorffburg.de



Crossover 
in Vechta

In der Elmendorffburg 
geht es international zu.

UNSEREM AUTOR CLAUS SPITZER-EWERSMANN 
WURDE EINE NAGELNEUE KÜCHE PRÄSENTIERT.

Moderne Crossover-Küche in historischem Gemäuer: Fred  Baltruschat 
und sein Küchenchef Marcel Meier stehen in der Elmendorffburg 
für feine deutsche Kochkunst mit italienischem, französischem und 
 asiatischem Einschlag. Ferner bietet die Karte eine Reihe von Klassi-
kernan,etwadasbeliebteWaldschnitzelmitfrischenPilzen.Beiden
ZutatenbedientsichdieCrewgernamgutgefülltenWarenkorbder
Region–sogarbeidenGetränken.„KürzlichhabenwirunsereGäste
mit Gin aus Osnabrück überrascht“, sagt Baltruschat.

Der35-JährigeführtdasHausselbstständigseit2015,warhiervorher
schon Küchenchef. Deshalb ist es keinesfalls ausgeschlossen, dass 
ersichgelegentlichselbstandenHerdstellt.Deristübrigens–wie
diegesamteKücheneinrichtung–nagelneu.Dasseinach18Jahren
„einfachmalnötig“gewesen.

Baltruschat ist von ganzem Herzen Gastronom. „Das ist mein Le-
ben“,bestätigter.„MeineLustaufGäste,derSpaßamTeamworkund
die Leidenschaft für die Küche lassen sich hier perfekt miteinander 
kombinieren.“Waszeichnetihnaus,wennerselbstdenKochlöffel
schwingt?„Ichnehmeallessehrgenauundschmeckebeispielsweise
selbstdasNudelwasserab“,erklärterschmunzelnd.Nurso lasse
sich nämlich eine gleichbleibende Qualität der Gerichte garantieren. 
„Und darauf haben meine Gäste einen Anspruch.“
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MeinUnternehmenNordeniahabeich1967mit
lediglich acht Mitarbeitern gegründet. Ich kam 
aus der Autoindustrie, hatte mich aber schon 
längerfürKunststoffeinteressiert.Daswarda-
mals eine echte Wachstumsbranche und ich 
warüberzeugt,darinmitmischenzukönnen.Wir
haben uns auf die Produktion von Folien und 
Verpackungen spezialisiert und konnten mit un-
seremKonzeptStückfürStückwachsen.Später
zähltenwir zudenumsatzstärkstenUnterneh-
menderRegion–vorallem,weilwirauchinter-
nationalexpandiertenund fürWeltfirmenwie
Procter & Gamble arbeiteten. Ich denke, das hat 
die Jury 2003 so sehr beeindruckt, dass sie mir 
den Preis zuerkannte.

 

in Preis für das Lebens-
werk? Den kannte ich
noch gar nicht. Dabei 
sollte ich, wie ich kurz
zuvor erfahren hatte, 
tatsächlich damit aus-
gezeichnet werden, da-

mals am 9. Dezember 2003. Als erster Unterneh-
mer im Oldenburger Münsterland überhaupt. 
Was füreineEhre! Ichmuss zugeben:Dashat
mirschonsehrgeschmeicheltundichwarauch
ein bisschen aufgeregt. Die Laudatio hielt Bernd 
Ziesemer, der Chefredakteur des Handelsblatts. 
Erwusstegenau,welchewirtschaftlicheBedeu-
tung unsere Region hat. 

Folien für
 die Welt

Ex-Unternehmer Peter Mager aus 
Steinfeld über den 9. Dezember 2003.

E
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Frau Schulte-Richtering, wo ent-
spannen Sie in Ihren Schulferien am 
liebsten?

„Ich bin im Freundeskreis Muse-
umsdorf Cloppenburg e.V., deswe-
gen ist meine Anlaufstelle der Dorf-
krug im Museumsdorf. Hier treffe ich 
mich gelegentlich gerne mit meinen 
FreundenundmeinerFamilie.Nach
einem Spaziergang in der herrlichen 
Umgebung kann man hier hervorra-
gend entspannen und sich ein Stück 
Kuchen gönnen. Den Pflaumen-
kuchenkannichwärmstensempfeh-
len! Die Bedienung ist sehr freund-
lichunddasAngebotregional–das
gefällt mir besonders gut.“

Amaris Schulte-Richtering ist Abteilungslei-
terin für den Bereich Pflege, Sozialpädagogik 
und Ergotherapie der BBS am Museumsdorf in 
Cloppenburg. 

DORFKRUG IM MUSEUMSDORF,  
MUSEUMSSTRAẞE 25, 49661 CLOPPENBURG, 
TEL. (0 44 71) 27 26

Frau Moormann, welches ist Ihr 
Lieblingscafé?

„Am liebsten bin ich im Antik-Café 
Colosseo in Löningen. Hier gehe ich 
gerne frühstücken, denn der Kaffee 
ist unschlagbar. Am Nachmittag ist
dann der Kuchen nicht zu verschmä-
hen. Auch die Pizza oder ande-
rewarmeGerichtesindsehr lecker.
Und zum Abschluss gibt’s ein Eis 
auf die Hand für den Verdauungs-
spaziergang direkt an der wunder-
schönen Hase entlang.“

Katharina Moormann ist Marketingreferentin 
beim Verbund Oldenburger Münsterland e. V.

ANTIK-CAFÉ COLOSSEO, LANGENSTRAẞE 33, 
49624 LÖNINGEN, TEL. (0 54 32) 80 39 02

Herr Taphorn, wo lassen Sie den 
Abend nach der Bezirksversamm-
lung ausklingen? 

„Dazu gehenwir gerne insMelchers
1715 am Markt in Vechta. Das liegt 
für uns gleich um die Ecke und ist 
zujederTageszeitdierichtigeAdres-
se, vom Frühstück bis zum Cocktail. 
Wir Pfadfinder sind eine sehr diver-
se Gruppe und schätzen die vielfäl-
tige Karte: von Gerichten mit Stroh-
schwein oder Landgockel bis zur
veganen Vesperplatte. Ich empfeh-
le auch den Flammkuchen. Auf der 
gemütlichen, überdachten Terras-
se kann der Abend auch mal länger 
werden.“

Lukas Taphorn ist Bezirksvorsitzender der 
Deutschen Pfadfinderschaft Sankt Georg und 
in der Region aktiv für etwa 1.000 Pfadfinder-
innen und Pfadfinder in 13 Stämmen.

MELCHERS 1715, MARKT 2, 49377 VECHTA,  
TEL. (0 44 41) 90 98 20

Drei Ausgehtipps für jede Gelegenheit im
Oldenburger Münsterland.

LANDKREIS 
CLOPPENBURG

LANDKREIS 
VECHTA

Lieblingslokale



B
ES

U
C

H
EN

 S
IE

 U
N

S 
A

U
F 

U
N

SE
R

ER
 W

EB
SI

TE
 W

W
W

.O
LD

EN
B

U
R

G
ER

-M
U

EN
ST

ER
LA

N
D

.D
E


